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M mm Ur.
20 . Januar 1915. Im Westen gab es Scharmützel

bei Notre Dame de Loretle, Berry au Bac und Pont -a-
Mousson und auch in den Vogesen wurde gekämpft . —
Im Osten ward im nördlichen Ungarn eine neue Armee
aus deutschen und österreichisch-ungarischen Truppenteilen
unter dem Oberbefehl des Generals der Infanterie von
Linsingen gebildet , die bald eine wesentliche Rolle zu
spielen hatte . In den Tälern des Talabor , Nagy -Ag,
der Latorcza und Vecsa trat sie den Vormarsch "gegen
die Russen an . Diese hatten in der Bukowina in der
üblichen Weise wie Wilde gewütet , was nun amtlich
festgestellt wurde . — Zum ersten Mal wurde die Be¬
deutung der Festung Krakau und ihr Eingreifen in die
Operationen öffentlich klar gestellt und zwar durch ein
Telegramm des österreichischen Armee -Obeikommandanten
Feldmarschall Erzherzog Friedrich an das .Festungskom¬
mando ; es wurde anerkannt , daß sich die Festung und
ihre Besatzung mit großem Verständnis den jeweilig im
Gange befindlichen Operationen durch Ausfälle , Artillerie¬
feuer, Erkundungsdienst und Unterstützung der außen
kämpfenden Truppen anzupassen wußte und daß sie so
sehr wesentlich zu den Erfolgen beigetragen habe . —
Eine sehr empfindliche Niederlage erlitten die Engländer
bei Korna durch die Türken . Mit einer starken Truppen¬
macht , unterstützt von vier Kanonenbooten , rückten die
Engländer vor ; die Türken ließen sie bis auf « 00 Meter
herankommen , dann brachen sie vor und so energisch,
daß der Rückzug der Engländer in regellose Flucht aus¬
artete und sie nicht einmal ihre befestigten Stellungen
zu halten wagten.

Der Krieg.
>!irvh«Mt Der otaiten KmuleitW.
großes Kavplquartier , 19. Jan . (W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Merfront stieß eine kleine deutsche Abteilung

in dem feindlichen Graben vor und erbeutete ein Ma¬
schinengewehr.

Lebhafte beiderseitige Sprengtäligkeit auf der Front
westlich von Liste bis südlich der Somme.

Nachts warfen feindliche Flieger Bomben auf Metz.
Bisher ist nur Sachschaden gemeldet . Ein fei ndliches

<©« zweite Frau.
Roman von Anna Scyffert - Klinger.

. Nachdruck verboten.
i 32 Fortsetzung .)

Sie hatte keine Ahnung , welch einen gefährlichen, un¬
barmherzigen Feind sie in Howald besaß.

Sie fragte ihn, ob er ĝeneigt sei, vorläufig beim Baron
L-ievenau die Stelle eines Sekretärs anzunehmen , und Alfred
sagte sichtlich erfreut zu.

» In emem liebenswürdigen Schreiben hatte Julie den
Baron gebeten, den stellungslosen Buchhalter ihres ver¬
nehmen " ®atten öls  Gesellschafter in seinem Hause aufzu-

f*f°w n tDar  von dieser Idee so entzückt, daß er
Howald sofort zu sich beschied und ihn engagierte.

bchigen Monaten war Alfred eine aut dotierte
fr ptillürül fotzen Bankhause pcher. Bis dahin konnte

Sh ! Z°it zur Verfügung stellen. -
f. orr^  , 3'° 9en  des Februar befanden sich die
umgab 9 °& en  Garten promenierend , der die Villa

Liebenau fühlte sich zu seinem Sekretär sehr hinge-

wünscht." " * "^ 8 mitteilsamer hätte er sich ihn ge-
°uch' w-rSie so angelegentlich empfohlen

* ? Es wüd ^?au Havanna rauchend.i ,.orau -petzold gewesen sein " meinte Alfred
gleichmütig, „sie verkehrt mit meiner Mutter"
ttäufae  füaT ÖrÄ “" sil ner3i0arre  u » d tat ein paarrrastlge Zuge. „Aarnen Sie zuweilen mit der Tockter
Ihres früheren b Hers zusammen, Herr Howald ?"

„Selten , lautete die einsilbige Antwort ich hati?
ewige Male die Ehre, in Gesellschaften mit Fräulein Vetzoldzu tanzen, sie wurde sehr-gefeiert." " " P-rtzoio
« x.̂ ^ Eder. muß ich sagen, die Auszeichnungen scheinen den
kindlichen Sinn des ,ungen Mädchens verdorben zu haben "

Howald schwieg; sobald die Sprache auf die Damen
Betrold kam. wurde er nock »urückbaltender als sonst.

courl ab. Von den Insassen ist einer tot.
Hsttilöer Kriegsschauplatz

An der Front nichts neues. Deutsche Flugzeug-
Geschwader griffen feindliche Magazin - Orte und , den
Flughofen von Larnopol an.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die Bekanntgabe der Kapitulation Montenegros
an der Westfront.

Von der W e st f r o n t , 18. Jan . (Zens . Frkst .)
Der Kriegsberichterstatter der „Fr . Ztg, " telegraphiert:
Die Nachricht von der bedingungslosen Übergabe der
montenegrinischen Streitmacht und " der ' von König Niko¬
laus an den Kommandanten der österreichisch-ungarischen
Truppen gerichteteten Bitte um Frieden traf bereits am
Nachmittag in den deutschen Schützengräben ein. Sie
wurde dann aus der vordersten Linie in leeren Konser¬
venbüchsen den Franzosen hinübergeworfen oder auch nur
gerufen. — Charakteristisch für die politische Reife und
den ursoldatischen Sinn der deutschen Mannschaften war
ihre Auffassung des so angenehmen und überraschenden
Ereignisses . Man betrachtete es fast ausschließlich als
höchste militärische Ruhmestat ihrer bewährten , getreuen
Bundesbrüder , die man um so höher einschätzte, als die
Briefe und Erzählungen ihrer eigenen Kameraden über
die unerhörten Schwierigkeiten des serbischen Feldzuges
schon gründliche allgemeine Aufklärung geliefert hatten.
Darum regte sich auch in erster Linie der soldatische Stolz
über diese neue glänzend bestandene Feuerprobe an un¬
beugsamer Energie und Zähigkeit , die kaum möglich
Scheinendes so schnell verwirklichte.

Ser«Ml m See.
Die Bersenkung der „ Persta ".

Haag.  19 . Jan . (Zens . Frkst .) Reuter meldet aus
Washington : Der amerikanische Botschafter in Berlin
Gerad meidet , daß Deutschland von allen Kommandanten
der deutschen Unterseeboote im Mittelmeer Nachricht er¬
halten habe, daß jeder von ihnen die Verantwortung
für das in den Grundbohren der „Perfia " ablehnt.

Sie SniiRit auf dein Man.
Der verlasse« «- Essad Pascha.

Wien,  19 . Jan . (T . U.) Das „Neue Wiener
Tagblatt " berichtet : Es verlautet aus maßgebender Stelle,
daß Essad Pascha, der sich in Durazzo befindet , von

,,̂ )M mug .̂ynen oa naturuch, unter dem Sieger
der tiefsten Verschwiegenheit — eine Geschichte erzählen,
die ung aublich erscheint und doch den Vorzug der Wahr¬
heit hat."

Und nun gab Liebenau die Diebstahlsaffäre zum
besten, so wie Julie sie ihm suggeriert hatte . „Was sagen
Sie nun , mein Bester ?" schloß er, seinen Begleiter gespannt
ansehend.

„Gar nichts!" entgegneie Howald kühl, ich meine nur,
wer einmal nach Bantnoien in dem Schreibtisch gesucht
hat, wird es auch wieder tun ."

Diese Antwort machte den Baron sehr nachdenklich. Da
er ein so überaus gütiger , weichherziger Mensch war,
konnte er sich des Gefühls nicht erwehren , als habe er
Irmgard ein großes Unrecht getan . Ihre traurigen blauen
Augen verfolgten ihn, und so sehr es ihn auch berauschte,
daß Julie sein Weib werden wollte, Irmgards liebliche
Schönheit, ihre sanfte Zärtlichkeit konnte er trotzdem nicht
vergessen. So oft er sich auch wiederholte , daß sie selbst
ihn" ja zurückgewiesen, daß sie eigensinnig und falsch ge¬
wesen sei, die Rechtfertigung vor ihm selber wollte nicht
gelingen. Die Empfindung , als habe er sich gegen das
junge Mädchen schwer verfindigt , quälte und beunruhigte
ihn unablässig.

Ja , wenn er sie bei einem Unrecht direkt ertappen
könnte, dann würde die innere unbequeme Stimme wohl
endlich schweigen! Wenn es mög ich wäre , Irmgard einer
Schuld zu überführen — er war ganz still geworden und
sann angestrengt nach , ohne Howalds Lächeln zu be¬
merken. —

Julie war noch immer vortrefflicher Laune , aber sie
meinte doch, daß es nun Zeit fei, all der Geheimtuerei ein
Ende zu wachen; sie bekam von ihrem heimlichen Verlobten
meder Blumen noch Konfitüren , weder ließ er sie in seinem
Wagen spazierenfahren, noch geleitete er sie in das Theater,
es unterblieb alles aus Rücksicht für Irmgard.

„Ich gewinne es nicht über mich, das Kind, welches
schon so tief im Unglück ist, dadurch zu kränken, daß ich
dir, Geliebte, all die Aufmerksamkeiten erweise, welche Irm¬
gard , hätte sie meine Werbung angenominen , zugekommen
tvären . . . . Gedulde dich noch wenige Wochen, du meine

Truppen und sein Gefolge sind auf einige wenige Mann
zusammengeschmolzen . Die Nordalbaner warten nur
auf den Einmarsch der österreichisch-ungarischen und
bulgarischen Truppen , um sich ihnen anzuschließcn.
Gegen die italienische Expedition nach Albanien.

Lugano,  19 . Jan . (Zeus . Frkst .) Nach dem Zu¬
sammenbruch Montenegros nimmt der „Secolo ", von
der Zensur unbehindert , in einem langen Leitartikel
feinen jüngst angedeuteten Gedanken wieder auf , Italien
solle das albanische Exdeditionskorps zurückziehen, da
militärisch seine Lage gefährdet sei und zu einem schlimmen
unvergleichlichen Mißerfolg führen könne, während die
politischen Gründe für eine B setzung Albanies teilweise
nicht mehr stichhaltig , teilweise imperialistisch seien und
bei den Verbündeten Mißtrauen erwecken könnten-
Überdies schlägt der „Secolo " einen Ton des Mißtraurns
gegen den schlauen Nikita an , der Potz dessen Verwandt¬
schaft mit dem Königshause starkes Echo in Italien
finden wird.

Ser Seillie«sieg.
K o n st a n t i n o p e l . 18. Jan . (W. T . B. Nicht¬

amtlich.) Das Hauptquartier teilt mit : An der Kaukusus¬
front wurden die Russen , die infolge unserer heftigen
Angriffe bedeutende Verluste erlitten, , wegen der Ver¬
stärkungen , die wir jüngst erhalten haben, gezwungen,
ihre Angriffe auf der ganzen Front einzustellen. Trotz
der achttägigen sehr heftigen Angriffsbewegunoen weit
überlegener feindlicher Kräfte blieb die Lage ohne be¬
deutende Änderung für uns günstig . Sonst nichts Neues.

Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und
Zar Ferdinand in Nisch.

Risch , 19. Jan . Der „Frkst . Ztg ." wird von
ihrem Kriegsberichterstatter telegraphiert : In Nisch, der
alten Hauptstadt Serbiens , fand gestern mittag eine
Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und Zar
Ferdinand statt . Der bulgarische Herrscher, der bereits
in den Morgenstunden aus Sofia zum Empfang in
Nisch eingetroffen war , erwartete seinen kaiserlichen Gast
in der prächtig geschmückten Bahnhofshalle . Eine Ehren¬
kompagnie hatte auf dem Bahnsteig Aufstellung genommen.
Kräftige Hurrarufe der bulgarischen Soldaten empfingen
den Kaiser, als er den Wagen seines Hofzuges verließ.
Nachdem die beiden Monarchen sich herzlich begrüßt
hatten , schritt der Kaiser die Front der Ehrenkompagnie
ab . Dabei unterhielt er sich mehrfach mit Offizieren und
Mannschaften . — Durch die festlich geschmückten Straßen
der Stadt fuhren die Herrscher in Au tomobilen zur Zita¬
luge Herrin , nur kurze Zen nocy, Daun wiu ich Dir |o
viel köstliche Blumen senden, daß dein Zimmer in de«
schönsten Gar en verwandelt wird. Dann gehst du ins
Ho el, nimmst dir eine Gesellschaftsdame, und ich bringe
dir all die Huldigungen dar , welche dir, du Königin meines
Herzens gebühren . Auch ich sehne das Ende dieser Prüfungs¬
zeit herbei, sehne mich nach deinem melodischen Lachen,
deinem bezaubernden Mutwillen . Ach, Julie , du mein
Weib, welch eine wonnige , himmlische Zeit liegt vor uns !"

So schrieb der Baron , und häüe er nur einmal in
einem Zauberspiegel ihr spöttisches Lächeln, ihre zornige
Ungeduld sehen können ; so würde er gewiß ernüchtert
worden sein.

Aber Julie wollte auch nicht, daß Irmgard etwas von
dieser wachsenden Unzufriedenheit merkte. Irmgard sollte
sich ja ärgern über dieses ostentativ zur Schau getragene
Glück.

Wie schade, daß der Baron solch eine „Wunderblume"
war!

Es wäre so recht nach Julies Sinn gewesen, täglich
mit kostbaren Geschenken vor ihrer Stieftochter prahlen zu
können, aber sie fügte sich, weil sie in Liebenau einen
Charakter respektierte ; sie wagte nicht, ihn zu reizen, jetzt
wenigstens noch nicht. Hatte sie sich seiner Millionen erst
ver me t dann war das etwas anderes.

Sie lag auf dem Sofa und las in einem französischen
Buche, als Minna ihr einen Herrn meldete.

„Ist es Baron Liebenau ?" fragte Julie freudig über¬
rascht, weil sie glaubte , die Sehnsucht habe den festen
Willen des Barons endlich be egt.

„O nein, es ist ein Fremder , er will seinen Namen nicht
nennen ."

„So führen Sie ihn herein."
Julie richtete sich lässig aus ihrer bequemen Lage auf.

„Vielleicht eine Reisebekanntschaft! Wer mochte sie in diesem
Versteck entdeckt haben ?"

Neugierig schaute sie nach der halbgeöffnetenTür, als
sie aber in das lachende Gesicht des Mannes sah, der jetzt
langsam auf sie zukam, stand sie mit beiden Füßen zu»
qieich auf dem Teppich.



belle der alten Festung Nisch. Abordnungen verschiedener
bulgarischer Regimenter sowie die Bedeckungskompagnie
des Oberkommandos Mackensen hatten dort Ausstellung
genommen . In Begleitung der Exzellenzen von Falken¬
hayn , von Mackensen und des Generals von Seeckt u. a.
besichtigten Kaiser und Zar die Truppen , unter denen
eine mazedonische Freiivilligen -Kompagnie besonderes
Interesse erregte. Kaiser Wilhelm überreichte dem Zaren
Ferdinand den Feldmarschallsstab , worauf die Ernennung
des Kaisers zum Chef des 12. bulgarischen Infanterie-
Regiments erfolgte . Mit einem Vorbeimarsch der aufge¬
stellten Truppen schloß die Feier in der Zitadelle . — In
Begleitung des Kaisers befanden sich General v. Falken¬
hayn , Generalseldmarschall von Mackensen, die General¬
adjutanten v. Blessen. v. Lyncker, v. Chelius , Admiral
v. Müller und Oberhofmarschall v. Reischach. Außerdem
waren General t>. Seeckt und Herzog Albrecht von Mecklen¬
burg anwesend . Zar Ferdinand war oomKronprinzenBorris
und dem Prinzen Kyrill , dem Generaladjutanten Markoff,
den Generälen Bojadoff , Todorow und Panteloff , dem
GeneralgouverneurKutineszeff und demMinisterpräsidenten
Radoslawow , sowie dem Minister Tschapraschikoffbegleitet.
Beschlagnahme holländischer Lebensmittel durch

England.
Rotterdam,  19 . Jan . (T . U.) Die mit den

Dampfern „Rhyndam ", „Noordam ", „Amsterdam ",
„Noorderdyk " und „Rotterdam " aus Amerika gebrachten
für Holland bestimmten Ladungen Speck, Schinken,
Fleisch, usw. wurden sämtlich auf Befehl der englischen
Regierung an Boid der Dampfer beschlagnahmt , um
vor ein englisches Prisengericht gebracht zu werden.
Alle Waren sind mit Genehmigung der niederländischen
Überseetrustgesellschaft angekauft und verschickt worden
und zum größten Teil für die holländische Armee be¬
stimmt . Die holländischen Händler protestierten bei der
holländischen Überseetiustgesellschaft gegen die englische
Regierung und riefen auch die Vermittlung der ameri¬
kanischen Regierung an , um oie Freigabe der Waren
zu erwirken.

Verschärfung - er englische« Blockade gegen
Deutschland.

London,  19 . Jan . (T U.) Fast sämtliche eng-
liche Blätter besagen in ihren heutigen Leitartikeln , daß
nach den einlaufenden Nachrichten der englischen Regie¬
rung ein neuer Krieg entstanden sei und planen eine
wesentlich strengere und rücksichtslose Politik gegen die
Neutralen und eine merkliche Verschärfung der eng.
lischen Blockade gegenüber Deutschland.

„Deutschland ist unüberwindlich ."
Kristiania,  19 . Jan . (SB. T . B . Nichtamtlich .)

Der norwegische GeschichtsprofessorHalfdan Kohl schreibt
in einer Artikelreihe im „Sozialdemokraten " u . a .: Es
liegt kein Grund vor , zu glauben , daß die bewiesene
militärische Überlegenheit Deutschlands abnehmen sollte.
Deutschlands Verluste an Menschen und Kriegsgerät sind
sowohl unbedingt wie verhältnismäßig weit geringer als
die seiner Gegner . Es kann durch seinen jährlichen Zu¬
wachs an Jugend in großer Ausdehnung die Löcher Men,
die der Krieg in seine Heeresstärke schlägt, während be¬
sonders Frankreich insofern äußerst ungünstig gestellt ist.
Die Jugend Frankreichs verblutet in diesem Krieg . Wirt¬
schaftlich hat Deutschland Widerstandskraft genug , um den
Krieg auszuhalten und durchhalten zu können ; die Teue-
rung in Deutschland ist nicht schlimmer als z. B . in
Norwegen , und ich glaube , daß die Lebensbedingungen
bei uns in vielen Punkten schwerer sind . Auch finanziell
kann Deutschland mindestens ebensogut aushalten , wie
seine Gegner . Alles in allem kann man getrost sagen:
Deutschland ist unüberwindlich.

Eine Aeutzerung des Abg . Bissolatt.
Bern,  18 . Jan . (Zens. Frkft .) Der Abgeordnete

Bissolati teilte dem römischen Vertreter der Zeitung
„Mornig Post " mit , Italien werde den Krieg nicht fort¬
führen können, da die Engländer nicht verstünden , daß
die norditalienischen Fabriken schließen müßten und
tausende arbeitslos gemacht würden , wenn nicht Eng¬
land endlich Kohlen zu annehmbaren Preisen liefere.

„Carlos , du — ? Wie kommst du hierher aus Brasilien?
Wie hast du mich ausfindig gemacht ?"

„Das sind viele Fragen auf einmal ! Aus Brasilien
kommt ja wohl mancher zurück, dort ist man noch lange
nicht am Ende der Welt, also darüber brauchst du nicht so
besonders zu staunen. Und ausfindig habe ich nicht dich
gemacht, sondern man hat mich ausfindig gemacht."

„Das verstehe ich nicht, du mußt dich deutlicher aus-
drücken, aber laß uns portugiesisch sprechen, denn hier haben
die Wände Ohren."

Sie hatte äußerlich ihre Fassung zurückerlangt, im
Innern bebte sie. Von oben bis unten musterte sie den
schlanken Mann , der eine gewisse Aehnlichkeit mit ihr hatte,
dunkles Haar und dunkle Augen , ein interessantes, schönes
Glicht , dem aber der Stempel der Verkommenheit aus¬
geprägt war.

„Dir scheint es famos zu gehen," sagte er, ein Etui
hervorholend und sich eine Zigarette drehend , „und einen
anderen Namen hast du auch angenommen ."

„Das geht dich nichts an , ich will wissen, was dich
hierherführt ."

Er hatte sich ungeniert neben ihr niedergelassen. „Das
ist mit wenigen Worten gesagt. Es gibt ein schönes
Stück Geld zu verdienen für mich — entweder durch dich
oder — durch einen anderen ."

Julie glaubte vor Schreck umsinken zu müssen. Was
war das ? Hatte sie denn Feinde welche ihrer Vergangen¬
heit nachforschten? Sie eilte zur Tür und riegelte ab,
dann pkeßte sie beide Hände des jungen Mannes so heftig,
daß er sie ihr lachend entzog.

„Carlos , nicht wahr , du wirst doch zu mir halten, deine
Cousine nicht verra en ?"

„Das kommt darauf an . Wer am besten zahlt , hat
meinen Beistand zu erwarten ."

„Ich will dich fürstlich, königlich lohnen , nur sofort
kann ich es nicht —"

„Du auf Versprechungen lafie ich mich nicht ein —"
„Nun , das wird sich finden. Erzähle vor allen Dingen,

auf welche Weise du hierher ekommen bist."
„Man hat nach dir geforsch. In nie en ausländischen

Taaesbläitern erschienen Au rufe mit deinem aenauen

Japans Streben « ach der Vorherrschast in
Oftasie« .

Stockholm,  19 . Jan . (Zens . Frkft .) Laut
„Rjetsch" stellte die japanische Regierung neuerdings der
chinesischen folgende Forderungen : Die chinesische Regie¬
rung muß in politischen, finanziellen und militärischen
Fragen japanische Ratgeber annehmen . Den Japanern
ist es erlaubt , Grundstücke für Spitäler , Schulen und
Tempel aufzukaufen und in verschiedenen Bezirken eine
gemischte japanisch -chinesische Polizei einzuführen . Die
chinesischen Arsenale unterstehen japanischer Leitung.
Rohmaterialien sind von Japan zu beziehen. Munition
ist teilweise in Japan einzukaufen . Japan erhält die
Konzessionen dreier Eisenbahnlinien in Südchina . —
Die japanische Presse teilt nach der „Rjetsch" hierzu mit:
Japan habe im Frühjahr diese Forderungen zurückge¬
zogen, um einen orientalischen Konflikt zu vermeiden,
jetzt sei diese Gefahr beseitigt . Japan beabsichtige ferner
Ergänzungsbedingungen aufzustellen : z. Ä China soll
auf dem Friedenskongreß ausschließlich durch Japan
vertreten sein. (Wenn diese Darstellung des russischen
Blattes richtig ist, so stehen wir vor einer Wiederauf¬
nahme der japanisch -chinesischen Kraftprobe , die Japan
im Frühjahr 1915 vorläufig durch Zurückziehung seiner
Forderungen vertagte.

In Meile mit Rmlmm.
Die Kriedensverhandlungen.

Wien,  19 . Jan . (Zens . Frkft .) Mit der Leitung
der Verhandlungen mit Montenegro wurde vom
Ministerium des Äußern der frühere Gesandte in Cetinje,
Eduard Otto , betraut , der bereits nach dem Orte der
Verhandlungen abgereist ist.
Auseinandersetzungen zwischen dem Kronprinzen
don Montenegro und dem König von Italien.

W i e n . 19. Jan . (Zens . Bln .) Der „W . Mg . Ztg ."
wird über Genf gemeldet : Bei den letzten Besprechungen
in Rom , die die Lage in Montenegro zum Gegenstand
hatten , soll es zwischen dem König von Italien und dem
Kronprinzen Danilo von Montenegro zu sehr lebhaften
Auseinandersetzungen gekommen sein. Kronprinz Danilo
überschüttete den König Viktor Emanuel mit den hef¬
tigsten Vorwürfen wegen der Haltung Italiens , das
Montenegro in seinem Verzweiflungskampf nicht die ge¬
ringste Hilfe gelerstet habe.

Ei » neutrales Urteil.
Bern,  19 . Jan . (Zens. Frkft .) Der „Bund"

schreibt zur Kapitulation Montenegros : „Wir sind be¬
scheiden geworden , und so ist uns auch die kleine
montenegrinische Friedenstaube eine Freudebringerin.
König Nikita galt von jeher als Realpolitiker von durch¬
dringender Klugheit . So hat er als erster vor der
Macht der Tatsachen sich gebeugt . Seinem Lande leistet
er sicherlich durch die Unterwerfung den besten Dienst,
den ihm heule einer leisten kann ." Der militärische
Mitarbeiter des Blattes sagt : „Mit dem Ausscheiden
Montenegros aus dem Ring der Kriegführenden breche
die schmale Operationsbasis der Entente an der albani¬
schen Küste zusammen und ihre peripherisch geplanten
Fronten seien nun an einem Punkte vollständig durch¬
stoßen. Die Handlungsfreiheit der Zentralmächte werde
sich rasch an anderer Stelle geltend machen. Italien
allein die Schuld an dem Schicksal Montenegros zu
geben, sei ungerecht , weil ein militärisch unhaltbarer
Vorwurf , zumal jetzt die Jsonzo - und Gardafront , ab¬
gesehen von Saloniki die verhältnismäßig schwächsten
Abschnitte der Entente -Fronten bilden.

ClmtiftL
Ei « kühner Schwimmer.

Das 2. und 3. Bataillon eines sächsischen Jnf .-Regts.
hatten den Übergang über einen Fluß erkämpft und
bildeten auf dem jenseitigen Ufer einen Brückenkopf, unter
dessen Schutz weitere Truppen auf der inzwischen gebauten

Pontonbrücke übergehen sollten . Ms zwei Tage daraus
früh morgens die Russen angriffen , sollte das 1. BatH
zur Verstärkung des 2. und 3. übergehen . Inzwischen
hatte die russische Artillerie aber die Brücke unter Feuer
genommen , sodaß sowohl die Fernsprechverbindung , die
längs der Brücke lief, als auch der Verkehr nach vor¬
wärts unterbrochen war . Schnell wurden von be¬
herzten Pionieren einige Blanken über das eingesunkene
Brückenstück gelegt , und auf diesen ging das 1. Bataillon
einzeln im Laufschritt über , immer im feindlichen Artillerie-
und Jnfanteriefeuer . Die Fernsprechleitung zu reparieren
war in dem Feuer nnmöglich , andererseits mußte eine
.Verbindung zwischen vorderer Linie und den noch auf
dem diesseitigen Ufer stehenden Stäben geschaffen werden
Soldat Beyer,  gebürtig aus Leipzig - Schleußig,
vom Fernsprechtrupp des 1. Bataillon erbot sich, etwas
weiter stromab über den Fluß zurückzuschwimmen, der
Draht mitzuziehen und so die Leitung zu legen . Et
zog sich aus , sprang in den Fluß und präsentirte sich
etwa nach 20 Minuten so wie ihn Gott geschaffen hatte,
in militärischer Haltung mit der Meldung : „Als Fern
sprecher zur Stelle ", bei seinem erstaunten Regiments -̂
kommandeur . Durch diese schneidige Tat wurde die
Fernsprechleitung in einem kritischen Augenblick wieder-ß
hergestellt und der kühne Schwimmer , der aus demselben
Wege wieder zu seinem Bataillon zurückkehrte, wurd«
am nächsten Tage mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet»

Eines Nachts hatte sich der Gegner vor der Frontt
der sächsischen Infanterie -Regiments Nr . 107 nahe heran»
gearbeitet und sich an einer Stelle aus etwa 40 Meter'
Entfernung eingegraben ; es mußte versucht werden,
den Feind , es konnten 40 bis 50 Mann sein, aus der
lästigen Nähe zu entfernen . Auf die Frage des Komi
pagnie -Führers , wer freiwillig mit Handgranaten gegen
diesen vorspringenden Teil Vorgehen wolle, meldete siä
Soldat Ullmann , gebürtig aus Lichtentanne , der 11
Kompagnie . Er kroch vorwärts , heftig beschossen von
Feind , bis ein Herzschuß den tapferen Mann niedet
streckte. Sofort meldeten sich die Soldaten Franke aus
Grimma und Harlas aus Glochau , eben eingetroffene
Ersatzmannschaften , sprangen aus dem Graben herauf
rannten auf den feindlichen Schützengraben zu und be
gannen , stehend freihändig , ein Schnellfeuer auf etwe
10 Schriit auf den Feind . Verdutzt floh der Feind
verfolgt von dem Feuer der beiden unerschrockenenLeute
In kürzester Zeit hatten sie sieben Feinde zur Strecke»
etwa 10 steckten die Gewehre mit den Bajonetten nach
unten in die Erde und ergaben sich, der Rest entfloh
nach den rückwärtigen Gräben . Ein Sprung setzte unsere
Mannschaften in Besitz des Grabens , den die beiden
tapferen Leute so erfolgreich und schnell ausgeräumb
hatten . Sie wurden am nächsten Tage für ihr Verhalten
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Berlin,  20 . Januar.

— Im Herrenhaus  gedachte der Präsident der
Kapitulation Montenegros . Die Konservativen gaben
eine Erklärung ab , die eine scharfe Spitze gegen die
Regierung enthielt , weil sie angeblich durch ihre Zusage!
nach dem Kriege das preußische Wahlrecht zu reformieren,»
den Burgfrieden gestört habe, auf dem sie sich bei der
Beratung des Fideikommisgesetzes gestützt habe. Dasj
Fischereigesetz ging an eine Kommission . Auch hier ist?
der Termin der nächsten Plenarsitzung noch nicht bekannt»

— Das Abgeordnetenhaus  erledigte gestern!
die umfangreiche Tagesordnung seiner Dienstagsitzung
in knapp einer Stunde , um dann auf unbestimmte Zert»
vertagt zu werden . Das Gesetz auf weitere Beihilfe!
zu Kriegswohlfahrtsabgaben an Gemeinden wurde an!
die verstärkte Budgettkommission verwiesen, eine Er -»
gänzung zum Knoppschaftskriegsgesetz an die Kommission'
für Handel und Gewerbe . Kurze Erörterungen knüpften«
sich nur an den Entwurf zur Förderung der Kriegsau -I

Signalement ein wahrer Steckbrief, wer dich kennt, für
den konnte es keinen Zweifel geben. Die Sache ging von
einem weltberühmien Dete tivbureau aus , man wünschte
Auskunft über deine Vergangenheit . Im Bureau erfuhr
ich auch den Namen des Herrn , welcher sich so brennend
für dich interesnert ."

„Nun ?" ulies dunkle Augen sogen ihm förmlich die
Worte van den Lippen.

„Er heißt Howald ."
„Howald !" Es schwindelte der schönen Frau , ua-

willtür .ich suchte sie nach einem Halt und klammerte sich
fest an ihren Verwandten . „Und du sprachst ihn ?"

„Dann wäre ich schwerlich hier. Nein, ich zog es vor,
dich zu warnen , und wenn du mich reichlich lohnst, so sehe
ich nicht ein. warum ich dich vernichten soll. Und darum
handelt es sich doch wohl ! Dieser Howald muß ein furcht¬
barer Feind sein, den ich an deiner Stelle fürchten würde.
Mit einer Beharr ichkeit, die ihresgleichen sucht, hat er
deiner Vergangenheit nachgespür,. Aber die Entfernung
ist zu groß, und man hat dich in Valdivia wohl schon
vergessen. Bis jetzt weiß er noch nichts. Für wichtige ver¬
bürgte Nachrichten hat er ein Vermögen zur Belohnung
ausgesetzt."

Er zog eine stark verbrauchte Brieftasche hervor und
klopfte mit dem Handrücken der Linken darauf . „Du
selber gabst mir früher die Dokumente zur Aufbewahrung.
Weißt du noch?"

Julie saß da, keines W wtes mächtig. Also Howald,
welchen sie protegierte , in das Haus des Barons lan .iert
hatte , war ihr Feind ! Sie konnte es nicht glauben, und
doch mußte es wohl so sein ! Dann handelte er sicher auf
Irmgards Anstiften, o, wie heiß, wie brennend sie dieses
Mädchen haßte!

Und dieses beschränkte Ding erkühnte sich, im Ein¬
verständnis mit Howald gegen sie zu intrigieren . Das
war empörend und lächerlich zugleich.

Ein G.ück, daß dieser habgierige Mensch zuerst zu ihr
kam!

Julie erhob sich, sie brauchte Bewegung . Die Ver¬
hältnisse drängten , nun wohl , sie wollte handeln , beide
vernichten, Irmgard sowohl wie Howald.

Merrwuroig , sobald sie an dieies ernste, vornehme
Gesicht dachte, durchschauerte es sie eigen. Was sie unklar,
längst empfunden hatte , das wurde ihr in dieser Stundek
zur Gewißheit — sie liebte Alfred — liebte zum ersten«
Male ! 1

War das die ewige Gerechtigkeit? Wieviel treue,«
opferbereite Liebe war ihr schon in ihrem Leben entgegen-^
gebracht worden , und sie hatte diejenigen, denen sie alles»
war , ausgelacht , sich über sie amüsiert — sie betrogen. »

Und der erste Mann , dem ihr Herz entgegenschlugD
der verachtete sie, der war ihr Feind.

Carlos saß neben ihr mit der Uhr in der Hand . „Mir»
scheint, du nimmst dir sehr viel Zeit zum Ueberlegen. Dam»
laß mir wenigstens etwas auftragen , ich habe Hunger ."

„Um Himmels willen, nein , nein, du mußt wieder«
fort —" bestürzt hielt sie inne. Im Gegenteil sie mußt«
ihn den ganzen Tag hier fesseln, sonst traf er vieltem t«
doch noch mit Howald zusammen, und dann war sie oer-Iloren.

„Du sollst sogleich ein gutes Frühstück haben," sagte sie,»
„und morgen um diese Zeit bekommst du tausend Mark."

Er sprang auf , kirschrot im Gesicht. „Leb wohl, Julie,ß
wir srbeinen uns gründlich mißverstanden zu haben."

Sie zwang ihn, sich wieder zu setzen. „Sei doch nich»
so aufbrausend , wir werden uns ja einigen. Verhalte dich!
nur möglichst schweigsam und laß dich nicht ausforschen.ß
Ich werde dir etwas zu essen holen."

Er blieb still auf seinem Platze, und Julie suchte Beate«
auf. „Ein Vetter von mir stattet mir auf der Durchreise«
einen kurzen Besuch ab. Gestatten Sie , daß Minna ihm»
in meinem Zimmer ein Frühstück serviert?"

„Selbstverständlich , wir haben ja von allem reichlich,»
kaltes Wild und Geflügel. Bemühen Sie sich nicht, Frau!
Julie , ich werde Minna Auftrag geben."

„Ich danke Ihnen ."
„Die ." flüsterte Beate gleich darauf Irmgard zu, mit!

dem Daumen nach Julies Stube weisend, „sah soeben aus?
wie das Leiden vhristi , was Gutes scheint ihr der Vetter»
Nicht mitgebracht zu haben ."

Irmgard hörte ohne Interesse zu, sie zahlte die Tage,
die sie vier noch verbringen mußte. Man hätte länaltt



siedlungen . Es sollen 100 Millionen zur Gewährung
von Zwischenkrediten bei der Einrichtung von Renten¬
gütern zur Ansiedlung von Kriegsbeschädigten zur Ver¬
fügung gestellt werden . Die Vorlage fand bei allen
Parteien ungeteile Zustimmung und wurde einer be¬
sonderen Kommission überwiesen.

— (Zens . Bln ) Unter dem Namen „Deutsche Frak¬
tion " haben sich die Reichsparteiler , die Antisemiten , die
Bauernbündler und die Welfen im Reichstage zu einer
Fraktion zusammengeschlossen. Der Zweck dieses Zu¬
sammenschlusses ist, daß diese bis jetzt der Zahl nach
einzeln sehr schwache Gruppen in den Kommissionen
und namentlich auch in dem jetzt gebildeten parlamen¬
tarischen Beirat für die Wirtschaftsfragen einen Vertreter
erhalten . Die neue Fraktion zählt 28 Mitglieder . Zum
Vorsitzenden ist gewählt Abg. Freiherr von Gamp , zu
dessen Stellvertreter der Abgeordnete Schulz (Bromberg ),
zum 2. Vorsitzenden der Abgeordnete Werner (Gießen ),
zu dessen Stellvertreter der Abg. Lic. Mumm , zum dritten
Vorsitzenden der Abg. Freiherr von Schele, zu dessen
Stellvertreter der Abg. Laux, zur Vertretung der deutschen
Fraktion im Ältesten-Ausschuß wurden die Abg . Freiherr
von Gamp -Maussaunen , W -rner (Gießen ). Freiherr von
Schele gewählt.

Ml«.
Wie i l b u r g , 20 . Januar.

j  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Ober¬
maschinist Richard Jacobs  aus W e i I b u r g , auf
S . M . S . „Berlin ". — Wehrmann Jakob Brühl aus
Arfurt,  beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 118 . — Gefreiter
Karl Bepperling aus Krofdorf , Kreis Wetzlar , bei der
Minenwerfer -Komp . Nr . 162. — Musketier Wilhelm
Herpel beim Jns .-Regt . Nr . 116, Musketier Fr . Brück
beim Jns .-Regt Nr . 81 und Wehrmann Heinrich Brück
beim Res.-Inf .-Regt . Nr . 168, sämtlich aus Erda , Kreis
Wetzlar.

Postanweisungen an Kriegsgefangene in Frankreich
können jetzt wieder bis zum Meistbetrage von 1000 Fr.
abgesandt werden. Die kürzlich angeordnete Beschränkung,
daß von einem Absender an einem Tage nicht mehr als
180 Fr . eingezahlt werden durften , ist weggefallen.

0 Schulferien an höheren Lehranstalten . Für die
Städte Frankfurt , Dillenburg , Bad Homburg , Herborn,
Oberursel , Usingen und Weilburg  sind die Oster¬
ferien festgesetzt für die Zeit vom 14.—28 . April,
Pfingsten vom 9. bis 16. Juni . Sommerferien vom 7.
Juli bis 8. August . Michaelis 3.—18. Oktober und Weih¬
nachten vom 23. Dezember bis 9. Januar 1917.

-j- Eine Bekanntmachung des Stellvertr . General-
komandos , deren Anordnung mit dem 15. Januar 1916
in Kraft treten , betrifft Beschlagnahme und Bestundes¬
erhebung von N u ß b a u m h o I z und stehenden W a l -
nuß bäumen.  Durch diese Bekanntmachung werden
Vorräte an Nußbaumholz mit einer Mindeststärke von
6 em, einer Mindesllänge von 100 cm und einer Mindest¬
breite von 20 cm, sowie alle stehenden Walnußbäume,
deren Stämme bei einer Messung in der Höhe von 100 cm
über dem Boden einen Umfang von mindestens 10g cm
aufroetfen beschlagnahmt . Trotz der Beschlagnahme ist
me Verarbeitung zu Gegenständen des Kriegsbedarfs und
I?.?® unmittelbare Veräußerung an staatliche Militärwerk-

x e«j ^ stattet . Im übrigen darf ihre Verarbeitung
oder Veräußerung nur zur Erfüllung eines militärischen
Lieserungsaustrages erfolgen. Als Nachweis hierüber
gilt eme schriftliche Bescheinigung des Königlichen stell¬
vertretenden Generalkommandos , in dessen Bezirk der
Verarbeiter oder Erwerber seinen Wohnsitz hat . Die
Veräußerung und Verarbeitung von Hölzern , die zur
Herstellung von Gegenständen des Kriegsbedarfs nicht
geeignet sind, ist allgemein gestattet , falls der Verkauks-

.sur das Kubikmeter (Festmeter ) der Ware 60 Mk.
m ersteigt. Die Bekanntmachung ordnet außer der

eschlagnahme eine Meldepflicht für alle vorbezeichneten
Nußbaumholz und stehenden Walnußbäumen

an . Vre Meldung hat in einer in der Bekanntmachung
'em konnen aber jetzt war es Beate,

welche die Abreise beständig hinauszögerte , sie fand immer
wieder einen Grund zum Bleiben.
»»„ . ^ ^ ûgard aber fürstete sich nicht mehr vor einem
längeren Aufenthalt im Waldschlosse, denn für Dr von
Freundi ^ r nid,ts anöeres '"ehr . als eine liebe
Leute Edith Howald , die jungen
her/eramÄ «^ ^ täglich inniger aneinander an ; es war
GZ zu beobachiem keinen Schatten getrübte
Bchê te ^ “9 a¥' »" "er Brasilianer starrte mit begehr-
sLsch ? L " fe?L nich? '° fd,ÖnCn Sin9C- S ° g°r °e?ne

ließ ? s°sjch'NeckA ° ^ " imponierte ihm sichtlich, und er
bedorerr wenn uZZ  ® nt$ Iu& gefaßt. Noch war nichts
sie ihre FeMd" mit °? '9 “r ?wohlüberlegt handelte , konnte
dann nicht länn*?Ut“?-ineiJt Schkage vernichten und hatte es
die Ihr ^endlich Ma ^ " Freundlichkeit zu heucheln.

zeit, ^hler ^ auckauchen*mum? auch gerade jetzt, so zur Un.hätte es nicht nbtm wenige Tage , und sie
Handlungen einzulassen.̂ E ' ^ auf  irgendwelche Unter.
Derfügung " ° sie ĥätte ih* öie öes  Barons nicht zur

I 9 9 * 7  V °" e ihn wohl um Geld bitten können

es" hätte^ihn ŝtlchch doch nicht um Tausende,

des Barons " d̂!!rw!"ebt? de'» Gerechtigkeitsgefühl
dings . leidenschaftlich, sogar oo.̂ ' «ebte sie aller-
umfangen , aber doch nicht sinnlos ni^ g°w' sen Rausch
freies Spiel gehabt hätte nicht so, daß sie ganz

In ° ° n °°n. n st-
zum Narren wurden , bis zur wegen
sanken, im Leben noch iihAeaSn? terÄ n 3'' " 9J ,e,rab=
es verstanden, seine Würde zu ?vahren '̂ Etzold hatte

„So versunken?" lächelte carln«
nicht be. er wir kämen zu Ende Julies --wäre es
doch so etwas wie eine Beichte ableaen " nwUlest mir

naher bezetchneten Werse auf besonderen Meldescheinen
zu erfolgen und zwar bis zum 25. Januar 1916. Die
Meldescheine können bei dem Landratsamt angefordert
werden . Der Wortlaut der Bekanntmachung , die m a.
auch eine Lagerbuchführung für diejenigen vorschreibt,
die Nußbaumholz des Erwerbs wegen in Gewahrsam
haben , ist bei dem Landratsamt und den größern
Bürgermeisterämtern (inzusehen.

M" Das Tageblatt Nr . 13 brachte eine zeitgemäße
Betrachtung über die Berufswahl unserer Jugend beider¬
lei Geschlechts, die an Ostern 1916 die Schule verlassen
wird . Was die Zukunft der jungen Mädchen anbelangt,
so ließe sich der Frage einiges zufügen . Die Ausführung
schloß mit den Worten , das junge Mädchen solle „später
in einem eigenen Haushalt eine verständige und wirt¬
schaftliche Hausfrau abgeben ." Abgesehen von der nach
dem Kriege geringer werdenden Heiratsmöglichkeit liegen
zwischen dem Verlassen der Schule und der Eheschließung
für das junge Mädchen lange Jahre , die ausgefüllt
werden müssen. Ausfüllen bedeutet hier , den vorhandenen
Kräften Gelegenheit geben, sich zu betätigen . Das , was
diese Jahre ausfüllt , muß aber für viele Mädchen Lebens¬
inhalt bleiben und Lebensarbeit werden . Ihre Kräfte
dürfen nicht, wie eine unserer führenden Frauen sagt,
„unter dem Wert ihrer Leistungsfähigkeit verbraucht
werden ." Das wäre Veilust schlimmster Art , Verlust
am Volksleben . Eine Zeit aber , die, wie die unsere, so
haushälterisch im Kleinsten geworden ist, wird ihre Auf¬
gabe auf diesem Gebiet gewiß nicht verkennen . Was
wir unseren Mädchen schulden, ist Ausbildung ihrer viel¬
seitigen Kräfte für Beruf und Ehe . Von einer zeitlichen
Vereinigung beider ist hier gänzlich abgesehen. Aber die
Ausbildung für beides , da eines oder das andere des
jungen Mädchens Zukunft bedeutet , auf einer gemein¬
samen Grundlage , wodurch eines das andere ergänzt
und vertieft , sollte unsrer weiblichen Jugend zuteil
werden . Es schließt keine „gesund und frisch verlebte
Jugend " aus , wenn das junge Mädchen an Fleiß , Ge¬
schicklichkeit, Ordnung , Pünktlichkeit , Pflichterfüllung und
Einordnung in das Volksganze gewöhnt wird , wozu
der Besuch der Fortbildungs - und Fachschulen erziehen
würde . Es bedeutet keine Überlastung der weiblichen
Jugend , noch Verkennung ihrer Eigenart , wenn sie nach
vollendeter Schulzeit Einblicke gewönne in das staats¬
bürgerliche Leben, Wohlfahrtseinrichtungen , Kinderpflege
und Hauswirtschaft im Rahmen sachgemäßer Behand¬
lung , wie sie Frauenschulen und verwandte Einrichtungen
bieten. Was wir gern von unseren jungen Mädchen
fernhalten möchten, was schlimmer ist als „der staubige,
dumpfe Büreauraum " — in dem der männliche Kollege
übrigens auch lebt, ohne sein Los für besonders be¬
klagenswert zu halten , — das sind Unkenntnis , falsches
oder vorschnelles Urteilen , Charakterschäche und Ober¬
flächlichkeit. Deshalb wäre es wünschenswert , wenn
unsere jungen Mädchen immer mehr , wozu sich erfreuliche
Ansätze vielfach zeigen, zu gefestigten , gebildeten Persön¬
lichkeiten entwickeln möchten auf Grund vielseitiger Aus¬
bildung . Wenn wir .ihnen in Zukunft die Möglichkeiten
dazu verschaffen können , dann geben wir ihnen die An¬
wartschaft auf ein befriedigtes Dasein in Beruf oder
Ehe, wir befähigen sie zu einem bewußt tätigen Leben.

* Im Etappengebiet des Oberbefehlshabers Ost ist
eine kaiserlich deutsche Vost- und Telegraphenverwaltunq
im Postgebiete des Oberfehlshabers Ost mit dem Amts¬
sitz in Kowno eingerichtet worden , die den Post - und
Telegrammverkehr der Bevölkerung mit Deutschland und
den Gebieten des Generalgouvernements Warschau sowie
innerhalb der Etappengebiete des Oberbefehlshabers
Ost vermitteln wird . Die zunächst eingerichteten Reichs-
postanstalten vermitteln vorläufig nur den Verkehr der
Bevölkerung . Ein privater Post - und Telegrammverkehr
zwischen dem Postgebiete des Oberbefehlshabers Ost und
dem neutralen Ausland ist nicht zugelassen. Das Amts¬
blatt des Reichspostamtes enthält die näheren Be¬
stimmungen.

„Ich Inn heimlich mit einem sehr reichen Manne ver¬
lobt, demnächst findet die Hochzeit statt —"

Der junge Mann glaubte anfangs , nicht recht gehört
zu haben. Dann schlug er init der geballten Faust auf den
Tisch. „Das ist großartig , brillant !"

„Ich bitte dich sei nicht so laut ." Sie überlegte und
sagte dann beschwörend: „Wenn du nur eine kurze Zeit
warten wolltest. Noch wage ich es nicht, meinem Baron
mit einer Bitte um Geld zu kommen."

Carlos nickte. „Halte das , wie du willst, Julie . Das
einzige Zugeständnis , welches ich dir mache, ist, daß ich
bis morgen früh warte . Ist dann nicht eine größere
Summe in meinen Händen , so gebe ich stehenden Fußes
zu Howald. Ich sollte das sowieso tun , denn es ist nicht
recht, daß ich ihn betrüge."

Julie erschrak. „Du bekommst Geld , viel Geld, morgen
in aller Frühe ich kann das feste Versprechen geben."

„Das läßt sich hören. Die Wildkeule schmeckt übrigens
famos, ihr versteht es, zu kochen."

„Carlos , du mußt dich jetzt waschen und frisieren und
deine Kleider bürsten, damit ich dich verstellen kann. Ich
— ich hatte mich im vorigen stahr schon mit einem Bankier
verheiratet und bin kürzlich Witwe geworden !"

„Du scheinst das Heiraten an gros zu betreiben," sagte
er lakonisch, „aber warum nicht ? Ich bin der letzte, welcher
dir Vorwürfe macht."

„Die würde ich mir auch verbitten . . . . Aber höre
weiter, ich bin hier bei meinen neuen Verwandten , denen
gegenüber du dich so schweigsam wie möglich verhalten
mußt."

„Keine Furcht, ich kompromittiere dich nicht. Die Aus-
sichten sind ja hier famos , das genügt mir vollkoinmen.
Die Anschlagszahlung natürlich ausgenommen ."

„Genüge» dir vorläufig dreitausend ?"
„Ja — wenig genug ist das , aber wenn du versprichst,

in spätestens vier Wochen dieselbe Sumine zu geben — du
weißt, ich halte dein Schicksal in m .iner Hand."

Ja , sie wußte es, und verzweiflungsooll hob sie die
Arme empor : sie niußte an ihren verstorbenen Gatten
denken, wie sie oft Geld von ihm erpreßt hatte mit bitterer
Beharrlichkeit und drohenden Worten.

ftrailits.
W olfenhausen.  19 . Jan . Dem Unteroffizier

Karl B a u m a n n . Sohn unseres früheren langjährigen
Bürgermeisters Wilh . Baumann , welcher bei Beginn des
Krieges als aktiver Soldat in einem bayrischen Regiment
dient , wurde für tapferes Verhalten im Felde von Sr.
Mas . dem König von Bayern |mit dem Militär -Verdienst-
fteug 3r Klaffe mit der Krone und Schwertern belohnt
und gleichzeitig zum Vizefeldwebel befördert.
r * ^ 8 , 17- Jan . (Strafkammer .) Die Ehe¬
frau Georg M . aus Offenbach treibt sich im Lande um¬
her und betrugt Wirte um die Zeche, logiert sich irgendwo
ein und verschwindet nach einigen Tagen unter Mit¬
nahme von Sachen . So hat sie es auch in Weilburg
getrieben . Auch von einem dortigen Pfarrer hat sie
Geld unter Vorspiegelung falscher Tatsachen zu erlangen
gesucht. Sie erhält 5 Monate Gefängnis . — Der Tag-
löhner Heinrich F . aus S t e e d e n hat aus einem ver¬
schlossenen Raume drei Paar Strümpfe gestohlen. Er
ist wegen Diebstahls bereits vorbestraft und erhält beute
3 Monate Gefängnis . — Die Ehefrau Lina H. aus
W e tzl a r hat mit einem Schlüsselbund einem Dienst¬
mädchen ohne jeden Grund auf den Kopf geschlagen
Sie ist deshalb vom Schöffengericht mit 5 Tagen Ge¬
fängnis bestraft worden . Die von ihr eingelegte Be¬
rufung wird verworfen.
, * ® ^ erfclb,  18 . Jan . Für Kriegsfürsorgezwecke
hat das Direktorium der Elberfelder Farbenfabriken
vorm . Fried . Bayer u . Co . abermals 100 000 Mark ge¬
stiftet. Davon sollen 50 000 Mark an die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen verwendet , 35 000 Mark der
Zentralstelle für die Kriegsbeschädigtenfürsorge in der
Rheinprovinz , 10 000 Mark dem Zweigverein vom Roten
Kreuz für den Kreis Solingen . 3000 Mark dem Zweiq-
vereln für die Stadt Elberfeld und 2000 Mark dem
Nationalen Frauendienst . Abteilung Kinderfreitisch, in
Elberfeld zugewendet werden.

' Darmstadt,  19 . Jan . In Messel wurden ge¬
stern mehrere der im Tagbau beschäftigten Arbeiter durch
Nachstürzen des anscheinend nicht hinreichend gestützten
Lagers verschüttet . Einige kamen mit verhältnismäßig
leichten Verletzungen davon , während zwei der Ver¬
schütteten nach vierstündigem Nachgraben t 0 t hervor¬
gezogen wurden.

'Ludwigshafen,  17 . Jan . Die badische Ani-
ün - und Sodafabrik in Ludwigshafen , deren bisherige
Aufwendungen für Kriegsfürsorgezwecke sich schon auf
mehrere Millionen belaufen , hat neuerdings dem Be¬
zirksamt Ludwigshafen 100000 Mark für Kriegsfürsorge-
zwecke zur Verfügung gestellt.

'Bamberg,  17 . Jan . Heute mittag gegen 1
Uhr brach in der in der Mitte der Stadt gelegenen
Dessauerschen Pechfabrik Feuer aus . das durch große
Vorräte an Rohmaterialien reiche Nahrung fand und in
kaum zwei Stunden die Fabrikanlagen einäscherte.

'Berlin,  19 . Jan . (Zens . Bln .) Über das Er-
plosionsunqlück in Lille,  dem , wie der deutsche Gene¬
ralstabsbericht vom 12. Januar feststellt, das Munitions¬
lager eines deutschen Pionierparks in der Umwallung
zum Opfer fiel, berichtet Karl Rosner nachträglich im
„Berliner Lokalanzeiger " : Um l/25 Ufa  morgens brach
in meinen Schlaf hinein heulender Organ ; mitsamt dem
Bett wurde ich emporgeschleudert und etwa spannbreit
wieder hingesetzt. Das ganze Haus wackelte derart , daß
meine Uhr von der Marmorplatte des Tischchens zu
Boden glitt . Als ich mehrere Stunden später durch die
Stadt schleuderte, lagen zehntausende von Fensterscheiben
als glitzernde Splitter auf allen Straßen und auf allen
Plätzen . In scheuen, ängstlich aneinander geschmiegten
Gruppen standen die Einwohner und redeten verstört
von Sorgen und Kummer . Ein Franzose , der ganz ver¬
stört vor seinem mit tausend Scherben gefüllten Schau¬
fenster stand , rief mir zu : „Ein englischer Flieger hat
ein deutsches Munitionsdepot getroffen.,, Es handelte
sich, wie im deutschen Generalstabsbericht gesagt, um

Wie graujain mochte er bann g^ uien yaven, feine Stirn
war zuletzt so bleich gewesen, daß sie an einen Totenschädelerinnerte.

Nun befand sie sich in derselben Lage, nein, in einer
noch schlimmeren, denn sobald dieser entsetzliche Mensch
seine Drohungen aussührte , sie verriet, wurde sie unter
Anklage gestellt.

Sie litt grenzenlose Qual . Mit einem wirren Blick
schaute sie in den Spiegel , der ihr ein von der Verzweif¬
lung entstelltes Gesicht zurückwarf.

Am liebsten wäre sie stehenden Fußes geflüchtet, aber
ohne Geld ? Ihr waren die Hände gebunden. Und dann
gibt man nicht ohne weiteres Millionen auf.

Mit dem jungen Menschen dort wollte sie schon fertig
werden. Alles kam darauf an , daß sie rasck und geschickt
handelte . - a

In dem alten Bankhause Petzold, wo früher Irmgards
silberhelles Lachen erllungen war und die Beamten gleich
fleißigen Arbeitsbienen über die Treppen huschten, war es
totenstill geworden.

Nur in dem Wohnstübchen der Portiersleute wurde eine
lebhafte Debatte geführt , allerdings gleichfalls im Flüsterton.
Man fürchtete sich schließlich, wie Werner behauptete, „vor
seinem eigenen Wort ".

„Ja , es könnte einem wirklich unheimlich hier werden "
sagte eines Tages der Portier , „dbs geht ja zu, wie in
einem richtigen Spukhause . Also der neue Besitzer will
jetzt des Nachts hier schlafen, aber kein Mensch darf davon
erfahren , und keiner soll ihn sehen. Er kommt durch den
Seiteneingang herein , besorgt das Aufschlicßen der Tür
selbst und verläßt im Morgengrauen das Haus."

„Seltsam, " nickte die Frau , „und du hast keine Ahnung,
wer unser neuer Herr sein könnte ? Vielleicht Herr von Lüttig,
denn der hat Geld wie Heu !"

„Keine Ahnung , Amalie , aber höre nur weiter, es
kommt noch besser. Ich soll das Haus nicht so streng ab-
schließen wie früher , zuweilen das Portal des Abends eine
Weile offen lassen und inich dann entfernen. Ich brauche
nicht zu befürchten, daß Unberufene einüringen, das Haus
werde scharf bewacht."

(Fortsetzung folgt .)



das Munitionslager einer Pionierabteilung . Alles , was!
im Mittelpunkt der Stadt sich an Zerstörung zeigte, war
nichts gegen das grenzenlose Elend , das in dem Arbeiter¬
viertel am alten Südbahnhof angerichtet worden war.
Der Berichterstatter begab sich selbst an den Schauplatz
der Katastrophe und fand , daß das , was am Tage vor¬
her noch eine Arbeiterstadt am Rande Lilles gewesen
war , sich wie in ungeheuren Schlägen zerstampft dar-
stellte. Hilfsbereit bergen unsere Pioniere die noch übrig¬
gebliebene unter den Trümmern vergrabene armselige
Habe der Franzosen ._ _ ■ .

We Mrtöttn.
Wien,  20 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich |

wird verlautbart : 19. Januar 1915, mittags:
Nusftsiver Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag verlief ruhig . Heute in den frühesten!
Morgenstunden entbrannte an der Grenze östlich von
Czernowitz bei Toporoutz un Bojan eine neue Schlacht.
Der Feind setzte abermals zahlreiche Kolonnen an und
führte an einzelnen Stellen vier Angriffe nacheinander.
Er wurde jedoch überall von den tapferen Verteidigern
zurückgeworfen. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Ilatieuischer Kriegsschauplatz.
Angriffe schwächerer Abteilungen bei Lusern und

nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Besetzung von Virpazar haben unsere Trup¬
pen — wie nachträglich gemeldet wird — zwanzig
Stahlkanonen erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Jeldmarschalleutnant.

Sofia,  20 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Kaiser
Wilhelm verlieh bei seinem Besuche in Nisch allen
selbständigen Truppenbefehlshabern und vielen höheren
Ofstzieren der bulgarischen Armee das Eiserne Kreuz.
Ministerpräsident Radoslawow erhielt das Großkreuz
des Roten Adllrordens , der Chef des Geheimen Kabinetts
des Königs Dobrowitsch , der königliche Kommissar in
Nisch Tschapraschikoff, General Postdirektor Stofano-
wisch und der Direktor der Staatseisenbahnen Morfoff
erhielten das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe, der Direktor
der Presse-Abteilung Herbst, den königlichen Kronenorden
zweiter Klasse.

MW « MttttdiM.
Welterausstchlen für Freitag, den 21. Januar.

Unruhig doch meist wolkig und trübe , Niederschläge |
(vorwiegend Regen), milde . _

Die nklickkii Wrillbiindk:
Dartsch: Das Deutsche Volk iu schwerer Zeit.
E. Graf. Salburg: Haus an der Grenze.
Hmteda: Margret und Ossaua.
Hegeler: Goldene Kette.
Zkowrounek: Das große Feuer.
§komouuek: Sturmzeichen.
Iimmemanu: Dou Kamerun \nt  Heimat.
Wchogeu: FaudSurm im Feuer.

f: Der Krieg im Dnnket.
Aram: Die KuSue aus A.

usw.
Preis je t Mark.

Hugo Zippers Buchhandlung G. m . b . H.

m\m»ekmitmAme«Kn SW
Murg.

Auf Grund der ZK 1, 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 bestimme ich mit
Wirkung vom 16. Mai d. Js . an für den Bereich des
18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der
Festungen Mainz und Coblenz:

1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wi -d fest¬
gesetzt:

a) in den Städten (im Sinne der Städteordnung)
von über 10000 Einwohnern , sowie in Bad-
Nauheim , Könitzstein, Cwnberg , Schönberg,
Gonzenheim , Dornholzhausen , Oberursel , Langen-
Schwalbach , Schlangenbad und Soden auf 12
Uhr abends;

b) für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschloffene Gesellschaften und Vereine dürfen nach

der festgesetzten Polizeistunde in den Schankstuben und
anderen Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden

3. Ausnahmen für einzelne Abende und Fällen können
von der örtlichen Polizeiverwaltung zugelassen werden.

4. Überschreitungen der gemäß Ziffer l festgesetzten
Polizeistunde unterliegen der Bestrafung nach den allge¬
meinen Strafgesetzen ; Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2
werden gemäß § 9 des Gesetzes vom 4. Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 27. April 1915.
Stellvertretendesêneraltommantio des 18. Armeekorps.

Der kommandierende General:
Freiherr v . Galt,

General der Infanterie.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis , daß die Poli¬
zeibeamten Auftrag erhalten haben , auf die genaue Be¬
folgung der Verordnung zu achten, und daß Zuwider¬
handlungen gegen Ziffer 2 gemäß § 9 des Belagerungs¬
gesetzes nur mit Gefängnis bestraft werden.

6. Anträge auf verlängerte Polizeistunden müssen am
Tage bis spätestens abends 6 Uhr bei der Polizeiver¬
waltung angemeldet sein.

Weil bürg,  den 15. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Auszug
aus den Verordnungen des Stellvertr . Generalkommandos
18. Armeekorps , Frankfurt a . M . vom 26,11 . 1914, vom

27. 2. 1915 und vom 23 10. 1915.

Das Zustecken von Eßwaren oder anderer Sachen an
Kriegsgefangene , das unbefugte Verkaufen , Vertauschen
oder Verschenken von Sachen an Kriegsgefangene und
das unbefugte Einbringen von Sachen in ein Kriegsge¬
fangenenlager ist verboten.

Privatpersonen ist es verboten , Briefschaften von
Kriegsgefangenen oder an Kriegsgefangene in Empfang
zu nehmen oder zu besorgen.

Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär - und Zivil¬
gefangenen zu verstehen, gleichgültig , ob sie sich in den
Kriegsgefangenenlagern selbst, in Lazaretten oder an einer
Arbeitsstelle befinden.

Der Versuch ist strafbar . Zuwiderhandlungen werden
nach § 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

We i l b u r g , den 15. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Die Holzversteigung vom 17. d. Mts . wird genehmigt.
Weilburg,  den 20 . Januar 19 !6.

Der Magistrat.

Amtlicher Haschenfahrplän
empfiehlt H . Zipper , G . m . b . H.

Eewerbeverein.
Samstag , den 22 . Januar , abends 9 Uhr, im

. „Lord '' Vortrag des Herrn Architekten A. Wolff -Wies-
baden »

„Unsere deutsche Artillerie"
Hierzu werden die Mitglieder sreundlichst eingeladen;

Gäste , auch Damen willkommen.
Der Vorstrnd.

Per Wortrag hat die Genehmigung des Generalkommandos.

Bekanntmachung
Es sind von der Stadtverwaltung vermittelt und

von .den nachfolgenden Geschäften an die Ladenkuno-
schafl abzugeben:

grüne Erbsen
BC 55 Pfg . für das Pfund.

Verkaufsstellen : W . Baurhemi . K. Brehm . Birkenholz.
Becker. H. Hauch. W . Krafft . W . Kroh . A. Müller.

L. Müller . K. Ostwald . Ed . Reeh . W . Seidel.
Fr . Schmidt . R . Schmidt.

Weilburg,  den 20. Januar 1916.
Der Magistrat.

Siedkessel
sauber verzinkt 82 am, 85 cm,
90 cm, 95 cm lichte Weite je
12 Stck. billig abzugeben

Wilh . Handwerk,
Wehlar. _

Gesucht zum 1. April ge¬
räumige

5-6| iiM(iwo|)niing
mit Gartenanteil evtl . Ein¬
familienhaus . Off. u . M M. 8.
an die Exped. des Blattes.

Lehrling
für sofort  oder Oltern
gesucht.

I.WeilbiiM Cllllsmhlllls/
K . Brehm.

Freundlich möblie -tes

ind Sctlzii
zu vermieten.

Mauerstratze 281.

gatirplänc
vorrätig in der

AnchhandlungH.Zipper8.m.b.H.

mm

Kleine Anzeige»
| d. h. Anzeigen, die das
. tägliche Leben betreffen
jwie Käufe u . Verkäufe.
Pacht -, Miet -, Perso-

.nal -Gesuche und eben¬
solche Angebote erzielen

| eine

große Wirkung
wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf¬
nahme gelan gen in dem

Weilbnrger
Tageblatt.

Geldbeutel
mit ungefähr Mk. 30 — In¬
halt verloren . Abzugeb. gegen
Belohnung i. d. Exp . u. 1154.

Zur Verfolgung der Ereignisse aus den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erd¬
teilen gehört jein umfangreiches Kartenmaterial.
Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

KrieMcki-AW
vereinigt ; enthält er doch

1. Lentsch-RnWer Kriegsschauplatz,
2. Galizischer Kriegsschauplatz,
3. Uebersichtskarte von Rußland mit Rnmönien und

Schwarzem Meere,
4. Spezialkarte von Frankreich nnli Belgien,
5. Karte von England,
ß. Karte von Lberitalien«nd Nachßargeßiete,
7. Karte vom Lesterreichisch-Serbischen Kriegsschauplätze,
8. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze

(Kleiuafien,Aegypten,Arabien,Perfieu,Afghanistan),
9. Karte der Europäischen Türkei und Nachbargebiete

Mdanellen-Straße, Marmara-Meer, Bosporus),
10. Uebersichtskarte von Europa.

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente viel¬
farbige Ausstattung gewährleistet eine große Über¬
sicht und leichte Orientierung ; Details wie Festungen,
Kohlenstationen rc. erhöhen den Wert der Karten.
Der Atlas ist dauerhaft gebunden und bequem in
der Tasche zu tragen . Das geschlossene Karten¬
material wird vor allen Dingen unseren Braven

im Felde
willkommen sein. Preis M . 1.50.

Vorrätig in
der Geschäftsstelle des Weilbnrger Tageblatt.

ocoaGcaaaGaaaaoaooaaoaGacQccoacooaoaGQoa

Für die uns anlässlich unserer „Silbernen Hoch¬
zeit“ erwiesenen Aufmerksamkeiten herzlichen Dank.

Kirschhofen,  den 20 Januar 1916.

Steiger Gustav Elzner
und Frau.

00000000000000000000000000000000000000110

Eine Freude
für jeden Soldaten im Felde

ist die Zeitung aus der Heimat.

Wer seinen im Kriege befindlichen

Angehörigen eine solche Freude

bereiten will , bestelle durch Feld¬

post-Bezug

das„Weilbnrger Tageblatt".
Alle Postanstalten nehmen Bestel¬
lungen entgegen . Desgleichen die
Geschäftsstelle . Der Bezug kann jeder¬

zeit beginnen.

Tüchtiges Mädchen
für Küche und Hausarbeit sucht

Frau Otto Dreyfus.

• • • _ •«•s*

Mefpapiere
gute einfache Sorten bis feine Luruspapiere

lose und in Kasetten empfiehlt

NB . Bestellungen auf Papiere mit Namensaufdru«
wolle man gefl. bald machen.

• • • r r •h *•
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